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Michail Kononow:
Die nacktePionierin,
Roman, ausdemRussi-
schenvonAndreas
Tretner, VerlagAntje
Kunstmann, München
2003, 280S., 21,90 €.

Mit seinemfuriosen
Anti-Kriegsroman,
geschrieben aus

der Perspektive einer
jungen Frontsoldatin,
bringt der russische

Autor Michail Kononow
einen derletzten

großen Mythen des
Sowjetkommunismus

zu Fall

MICHAIL KONONOW

Heilige Mariader Schlachtfelder"Kriegst die Motten" ist das
Mindeste, was sich über die
Abscheulichkeiten eines Le-
bens an der Front sagenlässt,
und Standard-Kommentar der
14-jährigen Marija Muchinazu
allem, wasihr widerfährt.
"Motte" wirdsie deshalbge-

nannt, die kleine Heldin aus
Michail Kononows Roman,
und genauso kommt sie uns
auch vor – unscheinbar, ein
wenig zerzaust, überaktiv und
äußerst beharrlich in ihrem
Flattern um die Gefahr, die
ihr sicheres Verderbenbedeu-
tet. Nachdemihre Eltern bei
einem Angriff ums Leben ge-
kommensind, ihr Schulfreund
Alexej an die Front ver-
schleppt undder angehimmel-
te Deutschlehrer durch ihre
Schuld als Spion verhaftet
wurde, zieht Motte selber in
den Krieg gegen die deut-
schen "Hänse", angetrieben
vonStalins Durchhalteparolen
und ihrem eigenen Ehrenko-
dex; mit der naivenLogik, dem
eifernden Gehorsamund dem
tödlichen Ernst einer Kinder-
soldatin.
Ihren Dienst am Vaterland

soll dasschmächtige Mädchen
allerdings wenigerinder direk-
ten kriegerischen Auseinan-
dersetzung, als, sozusagen, i m
truppenmoralischen Vorfeld
erbringen: Motte wird zur Re-
gimentshure. VorihremUnter-
stand stehen die Offiziere
Schlange, und es vergeht
kaum eine Nacht, ohne dass
das schlaftrunkene Kind
von verzweifelten, panischen,
schwermütigen, durchgedreh-
ten, geilen, brutalen Solda-
ten bis zur Besinnungslosig-
keit vergewaltigt wird. In
den wenigen Stunden Schlaf
aber, die ihr die Kampfgenos-
sen gönnen, hebt Motte ab
von ihrem Schmerzenslager,
schwingt sich als "Möwe" auf
zu einem Nachtflug über ihr
kriegsgebeuteltes Vaterland
und erfüllt damit eine ihr ei-
gens aufgetragene, geheime,
wichtige Mission...
Für die Figur der Motte

nennt Kononow im Roman

selbst ein reales Vorbild: Va-
lentina Wassiljewna, die sich
mit 14 Jahren zum Dienst in
der RotenArmee meldete. Tat-
sächlich gab es solche "Töch-
ter des Heeres", junge Mäd-
chen, dieihre Pässefälschten,
um zum Frontdienst zugelas-
senzuwerden, waserst mit 16
Jahrenerlaubt war.
Und General Sukow, dem

Motte in blinder Ergebenheit
folgt, ist – nur durch einen
Buchstaben von seinem ge-
schichtlichen Vorbild unter-
schieden–unschwerzuerken-
nen als der legendäre Mar-
schall Shukow, der die West-
front der Roten Armee gegen
Deutschland führte und die
BlockadevonLeningrad been-
dete. ImRomanerscheint Shu-
kow, bislang verehrt als einer
der größten Helden des Sow-
jetkommunismus, als ehrgeizi-
ger, eitler und brutaler Per-
versling, der aus einer Laune
heraus eines Nachts seineSol-
daten auf einem Sport-
platz aufmarschieren läßt
und jeden dritten mit Bauch-
schussliquidiert.
Schon wenige Seiten Lektü-

relassenkeinenZweifel: Kono-
nows Buchist ein Buchgegen
den Krieg, eine feuerspeiende
undätzende Tiradegegenden
Krieginall seinenFormen, un-
ter jeglichemBanner und Vor-
wand, vor der auch der My-
thos des "Großen Vaterländi-

schenKriegs", denSowjetruss-
land gegen das faschistische
Deutschland führte, keinen
Bestandhat. Undso wie Grim-
melshausen seinen Simplicis-
si mus, lässt Kononow seine
Kindersoldatin Motteineinem
endlos sprudelnden Monolog
alles sagen, was es über die-
sen Krieg zu sagen gibt, un-
bekümmert, respektlosundim
Nachplappernder Kampfparo-
len und ihrer naiven Sicht
des Geschehens besonders
entlarvend.
Auch das, was Motte amei-

genen Leib erfahren muss,
kommt, gerade imersten Teil
des Romans, inleutseliger Be-
schreibungherüber, wirdkind-
lich-sprachspielerisch, zotig-
grotesk und manchmal fast
schongenießerischausgebrei-
tet, aber keine Sorge: anande-
rer Stellelässt Kononowseine
Heldin herausbrüllen, was die
schlichte und schreckliche
Wahrheit ist, was Soldaten in
allenKriegendieser Welt Frau-
en und Mädchen, den frem-
den, wie denen aus den eige-
nen Reihen, antun: "Aua! Au-
aah! Warummuss das bloßso

wehtun, warum? Es muss
eben. Es muss! Es gibt ein
Wörtchen, das heißt mu-
uuh.. muss. Ich schrei be-
stimmt, bestimmt nicht mehr
... au... Mama, liebe, liebe Ma-
ma, warumtut dasso weh..."
Seine Geschichtedes Kriegs

schreibt Kononowaus der un-
tersten, demütigsten Perspek-
tive: der eines heimatlosen,
geschändeten und traumati-
sierten Kindes, das sich seine
verzweifelte Lageschönredet-
mitgenaudenParolen, dieihm
als "jungemsowjetischen Pio-
nier" zur Hebung der Moral
eingetrichtert wurden. So be-
schließt Motte, erwacht aus
ihrem"unnützenkleinbürgerli-
chen Dahindämmern", ihre
einmalige historische Chance
zu ergreifen und tapfer ihren
Beitrag zum Kollektiv zu leis-
ten, ja "eins mit ihm" zu sein,
"mitjedemseiner Glieder". Ge-
neral Sukow, derseineeigenen
Leuteerschießt, wirdvondem
völlig verstörten Mädchen zu
einemÜbervater stilisiert, der
"seine Kinder richtet und be-
weint", und erhält in Mottes
Glaubensbekenntnis einen
Platz gleich neben Stalin als
dem Gott, dem sie mit Leib
und Leben dienen will. (Einzig
die Gummis in den Unterho-
sen, so Mottes beständige Kla-
ge, die könnte ER schon bes-
ser machen–den nächtlichen
Überfällen der enthemmten
Genossen halten sie nämlich
inder Regel nicht stand.)
Eindeutig arbeitet Kono-

now, wie es in der russischen
Literatur Tradition hat, mit
demStilmittel des Grotesken.
Wie der Autor in einemInter-
view erklärt hat, ist dies für
ihn eine, oft die einzige Mög-
lichkeit, das Unsägliche sag-
bar zu machen. Nichts scheint
Kononowheilig, nichts bleibt
von seiner sprachgewaltigen
Wut, seinem derben Sarkas-
mus verschont, wenn es da-
rum geht, vermeintliche Hel-
denund Großtaten, die Lügen-
mär vomanständigenKriegzu
demontieren; all dasSchmutzi-
ge, Zynische, Menschenver-
achtende am Kriegsgeschäft
und seinen Betreibern zu ent-
larven.
Umgekehrt erschafft der Au-

tor, mit ständigen grotesken
Übertreibungen und blasphe-
misch-kitschigen Exzessen,
aus der kompletten Gottver-
lassenheit seiner Geschichte
neue, berührende, wenn auch
reichlich kuriose Heiligenbil-

der. So darf Motte, wenn sie
auf ihren nächtlichen Traum-
flügen, zur Möwe geadelt, ih-
rem Volk in mutiger Mission
beisteht, ein bisschen Mutter-
gottes, ein bisschen Heiliger
Geist spielen(wird aber uner-
bittlichjedes Mal auf die Erde
zurückgeholt, weil sich der
nächste Kerl, der seinen be-
vorstehenden Einsatz für eine
Weile vergessen will, schwer
atmend auf sielegt). Nachih-
rem Tod aber erlangt "die
nackte Pionierin" Unsterblich-
keit als eine am Himmel
schwebende Erscheinung,
und"woimmer die unsichtba-
re Lichtgestalt über dem
Getümmel auftauchte, folgten
ihr, wie durch eine abge-
schirmteSchneise, Menschen,
die gegen alles Blei gefeit wa-
ren – und blieben vom Tode
verschont." Als Banner führt
diese Heilige Maria der
Schlachtfelder nicht etwaeine
rote Fahne mit sich, sondern
das Stückchen Stoff, demauf
Erdenihr ganzer Stolz galt: ei-
nefrisch erbeutete weiße Un-
terhose. Mit intaktemGummi-
zug, versteht sich.
Michail Kononow hat die-

senerstaunlichen(seineners-
ten) Roman schon zu Perest-
roika-Zeiten geschrieben und
inRusslandzuveröffentlichen
versucht – zunächst vergeb-
lich. Der Mythos vomglorrei-
chen Feldzug gegen Nazi-
deutschland hatte denideolo-
gischen und faktischen Zu-
sammenbruch des Sowjetrei-
ches unbeschadet überlebt.
Dass Stalin und seine Mar-
schalle gerade beim Kampf
um Leningrad (dem Schau-
platz des Romans) das eigene
Volk, die eigenen Soldaten re-
gelrecht ausbluten ließen,
musste ebenso verschwiegen
werden wie die unrühmlichen
Begleiterscheinungeneinesje-
den Krieges: Prostitution und
Vergewaltigung, Mord und
Plünderei, Hunger und Kanni-
balismus.
Es dauertebis 2001 - 12Jah-

re nach Ende der sowjeti-
schen Diktatur - bis der Ro-
man in Russland veröffent-
licht werden konnte, seine
Aussage von der russischen
Gesellschaft nicht mehr als
Zumutung empfunden, son-
dern als Wahrheit begrüßt
wurde. 12 Jahre –eine eigent-
lich recht kurze Zeit, wenn
man bedenkt, dass die Ausei-
nandersetzung mit der Rolle
der Wehrmacht i m Zweiten
Weltkrieg in der über ein hal-
bes Jahrhundert alten deut-
schen Demokratie noch im-
merindenAnfängensteckt.

DorotheaGraf
Ankündigungen:
Am Dienstag, 25. November, fi ndet ei ne zwei-
sprachi ge Lesung mit demkubanischen Autor
Leonardo Padura statt (siehe ExLi bris 709/03).
Am Montag, 8. Dezember, wird die Kri miautori n
Felicitas Mayall i n Luxemburg zu Gast sei n.
Bei de Lesungen fi nden jeweils um20 Uhr i mArt
Café (vormals Brasserie des Capucins) statt.
Ausführlichere I nformati onen siehe Seite I V.
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ANDRESBARBA

DieSeismographin
von Madrid

Einliterarischer Coupist
demKunstmann Verlag

mit AndrésBarbas
Roman"Katias

Schwester" gelungen.

Marina lebt mit ihren bei-
den Töchternin Madrid. Katia
ist achtzehn, ihre kleine
Schwestergeradevierzehn. An
den Wochenenden kommt re-
gelmäßig die Großmutter zu
Besuch. Die Mutter arbeitet
als Prostituierte undist selten
zu Hause, die Großmutter ist
Toilettenfrau, Katia hat einen
JobimObstladenunddieklei-
ne Schwester sollte eigentlich
in die Schule gehen. Dazu hat
sie allerdings keine Lust. Sie
kümmert sich lieber um den
Haushalt. Am allerliebsten
aber sitzt sieamCibeles-Brun-
nen und beobachtet die Tou-
risten.
Katia, die unsterblich in ei-

nen Italiener verliebt ist, will
mehr Geldverdienen, umGiac
i mPisazu besuchen. ImObst-
ladenverdient sienicht genug,
weshalb sie sich als Strip-
tease-Tänzerinverdingt. Bei ei-
ner Probevorstellung ist die
kleine Schwester völlig hinge-
rissen von Katias Schönheit
und Anmut. Auch beimPubli-
kumkommt die Neuegut an.
Nur die Mutter, die sich

sonst wenig umihre Töchter
kümmert, ist außer sich. Da
sie mit ihrer Erstgeborenen
nicht reden kann, erzählt sie
der Vierzehnjährigen, wie sie
selbst mit achtzehn schwan-
ger wurde und wie es dann
weiterging. Wenigstens ist sie

auf dem normalen Strich ge-
landet, währendStripperinnen
hingegenunweigerlichder Ma-
fiain die Händefallen und als
Fixerinnenenden.
Katias Schwester ist völlig

betäubt von dem Gehörten.
Sie hat doch schon mit sich
selbst genugzutun: "Niemand
hatte gemerkt, dass vierzehn
werden die ernsteste Sache
der Welt war, man mussteerst
einmal begreifen, was vier-
zehn Jahre bedeuteten, näm-
lich nicht ein Jahr plus noch
einemund so weiter, bis vier-
zehn herauskam, nicht drei-
zehn plus eins, sondern der
unwiderrufliche Eintritt in die
Angst, sich erwachsen zufüh-
len, zu wissen, dass manallein
vor dem Badezi mmerspiegel
steht; manist dieselbe wiefrü-
her, umgeben von denselben
Dingen, unddochscheint man
eine andere zu sein, wie eine
andere zu schauen, Hände,
Brüste undLippeneiner ande-
renzu besitzen, und da wurde
ihr mit einem Mal bewusst,
dass sie nicht größer werden
wollte, sie wollte so bleiben
wieindiesemMoment."
DochniemandkanndieZeit

anhalten, auch Katias Schwes-
ter nicht. Von Tagzu Tag wird
sie erwachsener, während die
Großmutter offenbar urplötz-
lich altert und stirbt. Ihr Tod
bringt Katiaunddie Mutter ei-

nander wieder näher: "Die
Großmutter warimmer wieder
Gesprächsthema, weil Katia
und Mama in einen Erinne-
rungseifer verfallen waren, in
demsie als aktive Gesprächs-
teilnehmerin ausfiel, aber als
aufnehmendes Ohr unver-
zichtbar war."
Der 1975 in Madrid gebore-

ne Andrés Barba hat seinen
Roman über die vier Frauen
ganz aus der Sicht von Katias
kleiner Schwester geschrie-
ben. Er verzichtet darauf, ihr
einen Namenzugeben. Indem
er sie auf das Personalprono-
men reduziert, stiftet er be-
wusst Verwirrung, und die Le-
serInnen müssenschongenau
hinschauen, um zu wissen,
mit welcher oder welchen
"sie" sie es gerade zu tun ha-
ben. Auch sonst darf Barba,
Dozent für Spanische Philolo-
gie, wohl mit Fug und Recht
als anspruchsvoll i m besten
Sinne bezeichnet werden, wo-
bei sich sein sprachliches
Können, das Sabine Giers-
bergs Übersetzung getreulich
widerspiegelt, mit einem für
einensojungen Autor gerade-
zu phänomenalen Einfüh-
lungsvermögenpaart.

Angela Wicharz-Lindner

AndrésBarba: Katias
Schwester, ausdem
Spanischen("LaHerma-
nade Katia", Anagrama,
Barcelona2001)von
Sabine Giersberg,
VerlagAntje Kunstmann
München2003, 219S.,
17,90 €.

JEAN-PHILIPPETOUSSAINT

EineLiebevon Paris
bisTokio

Winter. Ein Paar kommt in
Tokio an. Marie ist französi-
sche Modeschöpferin, der na-
menloseErzähler begleitet sie,
bei sich trägt er i mmer eine
kleine Flasche mit Salzsäure.
Marie, diebei derkleinstenBe-
gebenheit zu weinenbeginnt –
dastat sie bereits, als sie sich
sieben Jahre zuvor in Paris
kennen lernten – bereitet in
der japanischen Metropole ei-
ne Ausstellung von Experi-
mentalkleidern vor. Im 16.
Stock eines anonymen Hotel-
hochhauses bezieht das Paar
Logis, endlose Teppichböden
durchziehen die Etagenflure;
ein Zimmer, in dem hundert-
vierzig Kilo Gepäckin Dutzen-
den von Koffern auf dem Bo-
den herumstehen. Den Aus-
blick hinter der Fensterfront
aus dem in Stille gebetteten
unpersönlichen Schlafturm
bildendas Verwaltungsviertel,
FassadenundDächeraus blin-
kenden Neonröhren.
SiesprechennichtsimTaxi,

nur Marie weint ihre unver-
sieglichen Tränen. Er erzählt
rückblickend die Geschichte
dieser Trennung, dieser Liebe,
die schon auf den ersten Sei-
ten des Romans die Hoff-

nungslosigkeit des Endes ver-
spürenlässt. EineTragödie. Ei-
ne Trennung, wie Aufnahmen
in Zeitlupe, die dramatische
Steigerung des Unausweichli-
chenin mehreren Akten. Pas-
send dazu gibt es Schneege-
stöber, einen nächtlichen Spa-
zierganginvon der Nässe ver-
bogenenPantoffeln, einErdbe-
ben, das schon beimBetreten
der Hotelhalle BödenundLüs-
ter zumErzittern bringt, nicht
Zärtlichkeit, sonderneine hilf-
lose Umklammerungimnüch-
ternen Hotelzimmer, ein Fax,
das salzsäuregefüllte Flakon,
erneutes Beben, eine Eisen-
bahnfahrt, dieihnzueinemal-
ten Freund nach Kioto führt,
auf seiner verzweifeltenSuche
nach der Liebe vergangener
Tage, nach dem, was übrigge-
blieben ist, das "sich zusam-
menzog, sich kräuselte, zu-
sammenschrumpfte".
Einzeln, verloren, sich

selbst überlassen bewegen
sich die Sich-(Ent)Liebenden
in Zeit und Raum, zwischen
warmund kalt, zwischen dem
rasenden und demunendlich
langsamen Verlauf von Stun-
den, Sekunden, Emotionen,
zwischen Überreiztheit, sexu-

eller Lust, Machtlosigkeit. Mo-
mentaufnahmen.
Der 1957 in Brüssel gebore-

ne Jean-Philippe Toussaint
hat, neben mehreren Drehbü-
chernundRegiearbeit, mit die-
semseinenfünften Romange-
schrieben. Dabei lässt er den
Leser zwischen die Zeilen rü-
cken, gibt ihm Raum. Seine
Sprache ist ausgesucht, lako-
nisch, trotz aller Parenthesen
dennochleicht. Detailliert be-
schreibt er dieintensiven Sze-
nen, seine Bilder sind stark
und seine Kunst der Suggesti-
on groß. Und Bernd Schwibs
hat es verstanden, dies mit
großem Einfühlungsvermögen
ins Deutschezuübertragen
Melancholie mischt sich mit

der Gefahr, der Ausweglosig-
keit, der Gewalt der Worte, die
fallen in der Grellheit des
Neons, in der die Ankunft ei-
nes Fax eine tragende Bedeu-
tung erlangen kann, in der die
Gefühle betäubt sind. Von Mü-
digkeit verzerrte Gesichter,
wie Digitalaufnahmen, die Per-
sonensindentfernt undentfer-
nen sich weiter. Tränen,
Schnee, Erschöpfung, Aufge-
putschtheit und Verlangen
verbinden sich und eine me-
lancholische und schmerzhaf-
teSchönheit entsteht.
"Sichlieben", aufhören sich

zu lieben, der offene Schluss
lässt sie weiter bestehen, die
Frage, ob sie sich denn been-
denlässt, dieLiebe.

Maria-TheresiaKaltenmaier

Jean-PhilippeToussaint:
Sichlieben, Romanaus
demFranzösischen
("Fairel'amour", lesédi-
tionsde Minuit, Paris
2002)vonBernd
Schwibs, Frankfurter
Verlagsanstalt, Frankfurt
amMain2003, 153.S.,
19,80 €.

JASON STARR:Rachefeldzug eines
Versagers
(gh) –Richard Segal, 34, verheiratet, Verkäufer von Computer-
netzwerken, hängt durch. Seit er vor sieben Monaten sei ne
neue Stelle angetreten hat, ist i hm kei n ei nzi ger Vertragsab-
schl uss gel ungen. Umso schwerer fällt es i hm, die Beförde-
rung sei ner Frau zu verkraften, die er überdies verdächti gt, i hn
zu betrügen. Zu allem Ungl ücktrifft er auch noch ei nen frühe-
ren Nachbarn, Michael Rudnick, auf der Straße. Beklemmende
Eri nnerungen werden wach: Rudnick hat den umeini ge Jahre
jüngeren Richard i n sei ner Ki ndheit sexuell missbraucht. Das
ist mehr, als Richardverkraften kann. Der ehemalstrockene Al-
koholiker greift wieder zur Flasche. Nunist der Absturz vorpro-
grammiert. Der Druck steigt, bis er unerträglich wird, es gi bt
kei n Entri nnen aus der Katastrophe.
Jason Starr ist ei n fessel nder Erzähler, mit nüchternen Worten
konstruiert er ei ne beklemmende Atmosphäre. Durch die Au-
gen des Ich-Erzählers beobachten wir, wie er sich i n klei nen –

durchaus nachvollziehbaren –Schritteni m-
mer mehr dem Wahnsi nn nähert. Die psy-
chologisch dichte Schil derung des unaus-
weichlichen Absturzes ist durchaus über-
zeugend.

Wenn Sie dieliterarischen Aktivitäten
von"Lieszeechen" (Lesungen und
ExLibris) unterstützen wollen,

werden Sie einfach
Mitglied des Vereins.

Es genügt, Ihren Beitrag ab 15 €
auf das Postscheckkonto
LU33 1111 1260 7269 0000

"Lieszeechen asbl" zu überweisen.

Die Geschichte einer
Trennung erzählt von

Jean-PhilippeToussaint
"... in Paris wiein Tokio
haben wir unsgeliebt,

daserste Mal zumersten
Mal –und dasletzte Mal
zumletzten Mal. Aber wie
oft haben wir unsnicht
schonzumletzten Mal
geliebt?Ich weiß es
nicht, häufig..."

YADE KARA: Ausländerproblematik –ganz
zeitgeistig
(gh) - Der 19-jähri ge Hasan Kazanist sei n Lebenlangzwischen
Berli n und Istanbul hi n- und hergependelt. Sei n Vater betrei bt
i n Berli n ei n Reisebürofür Türken, sei ne Mutter wollte die Hei-
mat nicht verlassen. Nach demFall der Mauer beschließt Ha-
san, nach Berli n zu gehen, obwohl i hn sein Bruder warnt: "Dort
bist du i mmer Kanake".
Berli n hat sich verändert und wird zunehmend ausländerfei nd-
lich. Aber was noch schli mmer ist, Hasans ei gene Welt gerät
i ns Wanken. Es stellt sich heraus, dass sei n Vater eine Zweitfa-
miliei n Ostberli n hat, woraufhi n seine Mutter zuersti n ei netie-
fe Depression verfällt undi hren Mann schließlich verlässt. Au-
ßerdem muss Hasan, der ultracoole Weiberhel d, der es sogar
zum Fil m geschafft hat, zum ersten Mal erkennen, dass nicht
alle Frauen sei nemCharme erliegen.
Kara hat kei n Klischee ausgespart: auf Bananen versessene Os-
sis, ei ne Junggesellenbude mit Tittenmuseumundleicht i di oti-
sche Alt-68er. Ärgerlich fi nde ich auch, dass die Autori n die
Di nge grundsätzlich bei i hrem Markennamen nennt: So raucht
Hasan nicht Zigaretten, sondern Gitanes, er trägt kei ne Jeans,
sondern Levi‘s, er hat kei ne Schuhe, sondern Adidas oder Doc

Marten' s usw. usf. Weder sprachlich (es
herrschen Slangausdrücke und flapsi ge
Formulierungen vor) noch i nhaltlich (Kara
demontiert kei ne Klischees, wie i m Klap-
pentext behauptet wird, sie pflegt sie) ei ne
Offenbarung.
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CLAUDIARUSCH

RadikaleJungfrau
Mit der ganzen

Unbekümmertheit
ihrerjungenJahre

schildert Claudia Rusch,
SternzeichenJungfrau,

in"Meinefreue deutsche
Jugend", wie aus

denletzten echten Ossis
die ersten neuen
Wessis wurden.

Claudia Ruschs Familie ist
schonimmeraus demRahmen
gefallen. Zum Erstaunen der
Nachbarn kommt ihre Mutter
ganz ohne Gardinen, ohne Kin-
derwagen und ohne Locken-
wickler aus. Stattdessen trägt
sie Jeansanzüge und Westpar-
ka undkarrt ihr Kind mit dem
Handwagen durch Dranske,
einDorf auf Rügen. Auchsonst
ist der allseits verbreitete vo-
rauseilende Gehorsam nicht
ihre Sache. Angst vor der
Staatssicherheit gilt nicht,
auch wenn die ständige Bewa-
chung durch die Hüter der
Ordnungnervt.
Die Beschattunghat Traditi-

on: Schon Claudias Großvater
wurde von der Stasi verfolgt.
Die Untersuchungshaft sollte
er nicht überleben. Seine
Tochter, eine enge Freundin
der Systemkritiker Katja und
Robert Havemann, lebt eben-
falls ganz bewusst in der Op-
position. Erst im Nachhinein
kann Claudia Rusch für diese
Entscheidung dankbar sein.
"Als Mädchen war ich dage-
gen zerrissen zwischen dem
Wunsch nach Unauffällig-
keit und der Würde einer Ein-
geweihten. Ich gehörte zu ei-
nem exklusiven Club, aber
manchmal wäreichgernange-
passter DDR-Durchschnitt
gewesen."

Die Schikanen, die sie erlei-
den muss, haben jedoch ein
Gutes: Sie härten ab. Schon
frühlernt sie, dass die Vertre-
ter des Staates sich alles neh-
men können, eines aber nie
bekommen werden: Genugtu-
ung. Trotz aller Widrigkeiten
hat sichin Claudia Ruschs Le-
ben immer alles gefügt. Kurz
vor dem Abi fällt die Mauer:
"Die Welt öffnete sich mit all
ihren Möglichkeiten in dem
Moment, als ich amtlich er-
wachsen wurde. Was für ein
Timing. Hollywoodreif."
Privat ist das Erwachsen-

werden etwas schwieriger:
Als die Eltern der Tochter
eine kleine Wohnung mieten
wollen, um sie in die Unab-
hängigkeit zu entlassen, ist
Claudia völlig entgeistert.
Sie fühlt sich rausgeschmis-
sen und heult Rotz und Was-
ser, bis das Missverständnis
geklärtist.
Claudia ist zwar nicht das

typische DDR-Kind, sehr wohl
aber ein "hundertprozentiges
Produkt reformkommunisti-
scher Ideen. Weil ich mir den
Osten immer schönreden
musste, brauche ich einen
Rest vonIdeal. ... Mit der gan-
zen Radikalität meiner Jugend
glaubte ich, wir würden die
DDR verändern können". Be-
kanntlichschlugdie Geschich-

te dann einen etwas anderen
Wegein...
Claudia Rusch wurde 1971

in Stralsund geboren. Ab 1981
lebtesie mit derFamilieinBer-
lin, i m Zentrum der Bürger-
rechtsbewegung. Nach dem
Abitur 1990 studierte sie Ger-
manistik und Romanistik in
Berlin, Bologna und Paris. Sie
arbeitete mehrere Jahre als
Fernsehredakteurin und ließ
sich dann als freie Autorin in
Berlinnieder.
Meine freie deutsche Ju-

gend versammelt Momentauf-
nahmen aus demLeben einer
jungen Frau, die das Ende des
Staates, in demsie aufgewach-
senist, hautnah miterlebt. Da-
mit erhält das Private ganz
plötzlich eine historische Di-
mension. Für Claudia Rusch
glücklicherweise kein Anlass,
pathetisch zu werden. Sie ge-
rät weder in freudige Verzüc-
kungnochstimmtsieindiean-
schwellendenKlagegesängeso
mancher KollegInnen ein.
Rusch bleibt ganz einfach die
rotzfreche Göre, die sie schon
vorher gewesenist, auch wenn
sie mit denJahren nachdenkli-
cher wird. Ein höchst lesens-
wertes Stück authentischer
DDR-Geschichte.

Angela Wicharz-Lindner

ClaudiaRusch: Meine
freie deutscheJugend.
Mit einemText von
WolfgangHilbig, S.
FischerVerlag2003,
157S., 14,90 €.

QIUXIAOLONG

Geheimnisvolles
Shanghai

Ein Kri minalroman aus
China, den nicht nur

LiebhaberInnen dieses
Genreslesensollten.

Vordergründig geht es in
Tod einer roten Heldin tat-
sächlichumeinenKri mi, denn
schon auf der ersten Seite
wirdeineLeicheaus demWas-
ser gefischt. Der Fall wird
Oberinspektor Chen, Mitte 30,
undseinemälterenUntergebe-
nen Yu übertragen. Der Le-
benslauf dieser beiden hätte
nicht unterschiedlicher ver-
laufenkönnen. Chenwurdebe-
reits während des Studiums
für eine Diplomatenkarriere
ausgewählt. Dannaber machte
die Partei einen konterrevolu-
tionären Onkel ausfindig, wes-
halber"nur" bei der Shanghai-
er Polizei landete. Trotzdem
scheint er dochvomGlückbe-
günstigt zu sein. Chen darf
sein Wunschfach studieren
undverfasst nuninseinerFrei-
zeit Gedichte oder übersetzt
Literatur aus demEnglischen.
Die Arbeitseinheit hat dem
Junggesellensogar eine kleine
Wohnung mit eigenem Bad
und Küche vermittelt. Yu hin-
gegen wird während der Kul-
turrevolutionein Studiumver-
wehrt; stattdessen verschickt
man ihn zum Arbeitsdienst
aufs Land. Nochimmerlebt er
mit Frau und Kind in einem
Raumund musssichsogar mit
vielen anderen Familien Bad
und Küche teilen. Darumver-
bindet die beiden Polizisten
zunächst auch nur der Glaube

daran, dass sie mit ihrer Ar-
beit der Gerechtigkeit dienen.
Im Lauf der Ermittlungen
wachsen sie jedoch zu einem
richtiggutenTeamzusammen.
Bald schon finden sie he-

raus, dass es sich bei der Lei-
cheumGuanhandelt, dieinli-
nietreuen Parteiblätterngerne
als "nationale Modellarbeite-
rin" präsentiert wird. Doch so
untadelig, wie sie die Partei
gerne gezeigt hat, war die Da-
me offensichtlich gar nicht.
Reizwäsche und gewagte
Nacktfotos zeugen von einem
Doppelleben, das keinesfalls
an die Öffentlichkeit dringen
darf. Darumsollen Chen und
Yu ermitteln, ohne unbedingt
die ganze Wahrheit publik zu
machen. Noch komplizierter
wirdihre Arbeit, als sie einen
"Prinzling" ( Sohn mit einfluss-
reichem, hervorragendem re-
volutionärem Hintergrund)
des Mordes verdächtigen.
Jetzt schaltet sich sogar die
Abteilung "Innere Sicherheit"
ein und den Ermittlern wird
einfach eine andere Arbeit zu-
gewiesen. Chen gibt sich da-
mit aber nicht zufrieden. Mit
Hilfe von Yu und Freundener-
mittelt er heimlich weiter.
Xialongschafft es hervorra-

gend, einlebendiges undauch
für Europäer verständliches
Bild von China zu entwickeln.
1953in Shanghai geboren, hat
er wie sein Protagonist engli-
sche und amerikanische Lite-
raturwissenschaften studiert,
Lyrik veröffentlicht und eng-
lischsprachige Literatur über-
setzt. Während eines Aufent-
haltes in den USA ereignete
sich das Massaker am Platz
des Himmlischen Friedens,
was ihn dann dazu bewog,
nicht mehrnachChinazurück-

zukehren. Seit 1994lehrt er an
der Universität von St. Louis
chinesische Literatur und
Sprache.
Sein mit dem Anthony

Awardausgezeichneter Roman
zeichnet sich nicht durch die
Hatz nach dem Mörder, son-
dern durch seine Darstellung
des Alltags in China aus. Das
Buch lebt von der Fremdheit
und Atmosphäre des dortigen
Lebens. Als LeserIn kann man
sich den Schilderungen des
Dufts der Garküchen und
Märkte, derEngeinüberfüllten
Bussen und Wohnhäusern
einfach nicht entziehen. Man
wird hineingestrudelt in ein
verwirrendes Land, in dem
teilweise noch immer alte
Politkader an der Macht sind,
Reformer nach mehr Einfluss
streben und sich im Volk an-
satzweise der Kapitalismus
auszubreiten beginnt. Durch
seine Schilderung der unter-
schiedlichen Lebensumstände
und des Zusammenlebens von
Jung und Alt, schafft es Xiao-
long, die jüngste Geschichte
Chinas wachwerdenzulassen.
Sein Buch ist eine Mischung
aus Krimi, Gesellschaftsroman
undReisereportageund macht
von der ersten Seite an süch-
tig. Ist es da nicht beruhigend
zu wissen, dass ein zweiter
Band bereits auf Englisch vor-
liegt und der dritte Romanum
CheninVorbereitungseinsoll?

NellyRech-EirichQiuXiaolong: Todeiner
roten Heldin, Romanaus
demAmerikanischen
("DeathofaRedHeroin",
SohoPress, NewYork,
2000)von Holger
Fliessbach, Paul Zsolnay
Verlag, Wien2003, 460S.,
23,50 €.

DANIEL KEEL, ISABELLE VONLANTHEN:
Über den Tod
(em) - Der Tod gehört zu den unlösbaren Mysterien des Le-
bens: Um das Leben schätzen zu können, muss man sich
manchmal mit demTod befassen. Und doch wird dieses Thema
heutzutage gemieden: I n ei ner Gesellschaft, i n der Erfol g,
Schönheit und genetische Manipulati on gepriesen werden,
scheint der Gedanke an das Ende der Existenz fehl am Platz.
Das I nteresse amTod solltejedoch kei nesfalls als morbide Be-
schäftigung gesehen werden, denn seit Begi nn der Mensch-
heitsgeschichte spiegel n sich die persönlichen Betrachtungen
der AutorI nnen zu diesem Thema in i hren literarischen wie i n
den weniger für die Öffentlichkeit besti mmten Werken wider.

versteht sich als eine klei ne Anthologie berühm-
ter Textauszüge phil osophischer und literarischer Natur i n
chronologischer Rei henfol ge. Die VerfasserI nnen geben i hrer
Todesfurcht oder Todessehnsucht und den vielen Gefühlsschat-
tierungen dazwischen Ausdruck. Manche nähern sich demThe-
maaber auch aufteil weiserati onale oder humorvolle Weise an.
Die meisten Auszüge si ndi nteressant undregen zumNachden-

ken an, wasja wohl auch Si nn
und Zweck der Sache ist. Da-
neben bekommt man fast
spielerisch ei nen, wenn auch
begrenzten, Ei nblicki n dielite-
rarische Ausei nandersetzung
mit dem"Ableben". I n diesem
Sinn zum Abschl uss ei n Wort
von Seneca: "Bereite dich auf
den Tod vor, das will sagen,
bereite dich auf die Frei heit
vor!"

MAXENCE FERMINE: Opium
(nre) - Schon als Ki nd entwickelt Charles Strowe ei ne Vorliebe
für Tee. Alles Wissenswerte darüber erfährt er von sei nemVa-
ter, der i n London damit handelt. Schonfrühfaszi niert den Jun-
gen, dass esi n China auch blauen, grünen und weißen Tee ge-
ben soll und er beschließt dessen Gehei mnis ei nes Tageszu er-
kunden. Charles ist ei nunddrei ßi g Jahre alt, als er 1838 tat-
sächlich zur Teestraße aufbricht. Den ersten beiden Gehei mnis-
sen, ei nen vorzüglichen Tee zu genießen, kommt er recht
schnell auf die Spur. Doch die dritte Voraussetzung schei nt nur
Lu Chen, der " Meister des Tees" zu kennen, den bisher noch nie
jemand zu Gesicht bekommen hat. Als weit irdischer aber er-
weist sich Loan, die Geliebte Lu Chens, die mit i hrer Schönheit
und i hrem gehei mnisvollen Wesen Charles vollständi g betört.
Trotz i hrer Warnung bricht er zu den Plantagen ihres Liebha-
bers auf und schließt dort sogar ei n Abkommen mit i hm: Für
ei n paar Tage wird Charles i n die Gehei mnisse der Liebe und
des Opiums ei ngewiesen, muss dann aber für i mmer ver-
schwinden. Das schmale Bändchen des Franzosen Maxence
Fermine lässt sich bei ei ni gen Tassen guten Tees am
Stück durchlesen. Es entführt i n ei ne Welt des Tees, des
Opi umkrieges und der si nnlichen Wahrnehmungen. Vor allem

aber berichtet es von den
Verl ockungen des Lebens,
die über die Maßen genos-
sen, schnell zur Sucht werden
können. Das Büchlei n liest
sich spannend, hi nterlässt
jedoch kei nen nachhalti gen
Ei ndruck.
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IntensiveSiesta

Einkleiner Roman, doch
mit der Sprengkraft, die
nur die Feder eines

großen Autorszu Papier
zu bringenvermag.

Einsehrfacettenreicher Au-
tor, dieser spanische Schrift-
steller und Publizist Antonio
Muñoz Molina. Seit seinem
zeitgeschichtlichen Roman
"Der polnische Reiter" (1991),
wahrhaft einem der größten
Romane des ausgehenden
zwanzigstenJahrhunderts, ge-
hört der unscheinbar wirken-
de Andalusier ausJaénzuden
"Big Five" der spanischen Ge-
genwartsliteratur.
Der Rezensentist zugegebe-

nermaßen ein absoluter Fan
von Muñoz Molina, allerdings
nicht unkritischder Magiesei-
ner Schreibkraft ergeben.
Während der kürzlich bei

Rowohlt erschienene Psycho-
thriller "Die Augen eines Mör-
ders" wiederum unübertreffli-
che Kombination von uner-
träglicher Spannung, filigraner
psychologischer Beobachtung
undvirtuoserLiteratur bot, fiel
der zuletzt erschienene "klei-
ne" Roman "Carlotas Liebha-
ber" (rowohlt paperback) da-
gegen merklichab.
Antonio Muñoz Molina wird

stets von Willi Zubrüggen ins
Deutsche übersetzt, und daer-
gibt gar ein Vergleichstest,
dass die Übersetzung demOri-
ginal in nichts nachsteht. Willi
Zurbrüggen ist regelmäßiger
Gast von "Lieszeechen" für
zweisprachige Lesungen. Des-
halb schickte er demzitierten
Rezensenten seine im Januar
2003 erschienene Übersetzung
des 1999 publizierten kleinen
Romans "En ausencia de Blan-
ca". Von "Carlotas Liebhaber"
frustriert, ließ der Rezensent
dann das schmale Bändchen–
111 Seiten–nebendemNacht-
tisch ruhen, bis radikale Um-
bauarbeiten und ein unerwar-
tet freier Abend dieSiesta mit
Blanca aus dem Dornrös-
schenschlaf erweckten. Zum
Glück!
Doch erst einmal ist "Siesta

mit Blanca" ein kleiner Roman
in demnichts weiter passiert,
als dass Mario eines Tages zu
spät zur andalusischen Siesta
nach Hause kommt und seine
angetraute Blanca nicht wie-
der vorfindet. Mario, langweili-
ger Beamterin der Verwaltung
der Stadt Jaén, ist zwar un-
sterblichin die flatterhafte, in
der künstlerischen Boheme
aufgewachsene Schönheit
Blanca verliebt, doch mit dem
künstlerischen Umfeld seiner
Angebeteten kann der spröde
Provinzlertrotz aller redlichen
Bemühungen rein gar nichts
anfangen. BlancaistindenJah-
ren des unsteten undziellosen
Lebenswandels derart unter
die Räder geraten, dass sie
sich an den stabilen und ver-
meintlich unerschütterlichen
Ankerhaken von Marios klein-
bürgerlichem Dasein klam-

Antonio MuñozMolina: Siesta mit Blanca, Romanaus
demSpanischen("EnausenciadeBlanca", Circulode
LectoresBarcelona1999)von Willi Zurbrüggen, Rowohlt
VerlagReinbek2003, 111 S., 14,90 €.

Felicitas Mayall liest:
ARTCAFÉ - Cour des Capucins- Luxemburg
Montag, 8. Dezember 2003 um20 Uhr

Nacht der Stachelschweine
Laura Gottberg, Kommissari n bei der Münchner Kri po, wird unversehens nach
Italien beordert. I m toskanischen Montalci no ist ei ne junge Deutsche ermordet
worden, die an ei nem Selbsterfahrungsseminar teil genommen hatte. Der Fall ist
ganz nach Laura Gottbergs Geschmack, hat sie doch ei n Faible für die dunkle Seite
der Menschen … Eine eigenwilli ge Protagonisti n, ei n spannender Plot und
authentische Dialoge, kurz: ei n Kri mi, den sich niemand entgehen lassen sollte.

Zweisprachige Lesung//
ARTCAFÉ - Cour des Capucins- Luxemburg

Dienstag, 25. November 2003

20 Uhr /

Ein perfektesLeben

Leonardo Padura
Auf Ei nladung der Lieszeechen a.s. b.l. li est der kubanische Autor Leonardo Padura
aus sei nem Werk "Ei n perfektes Leben", dem ersten Band sei ner Kri mirei he "Das
Havanna-Quartett" (siehe Septemberausgabe von ExLibris 709/03).
Am Silvesterabend verschwindet ei n kubanischer Wirtschaftskader. Teniente Mario
Conde soll den Fall aufklären. Sei ne Begeisterung hält sich i n Grenzen, denn der
Vermisste ist ausgerechnet Rafael Morín, ei n alter Bekannter aus Schulzeiten. Der
Musterknabe und Vorzeigegenosse hatte i n sei nemLeben stets bekommen, was er
wollte, sogar Mario Condes Angebetete. Ei ne Ausgangslage, die jede Menge
Verwickl ungen verspricht und dem Autor ei nen perfekten Vorwand für ei ne
spannende Reise durch die kubanische Gesellschaft liefert.
Leonardo Padura, 1955 in Havanna geboren, studierte i n sei ner Hei matstadt
latei namerikanische Literatur. Das Havanna-Quartett machte i hn i nternational
bekannt.

---------------------------

Kurze Einführung// Hans-Joachi m Hartstei n,

Organisation// Lieszeechen a.s. bl., Círcul o Cultural A. Machado
Leonardo Padura: Ein perfektes Leben. Das Havanna-Quartett: " Winter", aus dem
kubanischen Spanisch von Hans-Joachi m Hartstei n, Uni onsverlag Zürich 2003,
276 S., 18,90 €//

mert. So entwickelt sich im
Laufe der Ehejahre einetrüge-
rische Idylle, eine Symbiose
zwischen dem verkrampften
Einzelgänger Mario und der
stets zu persönlichen Eskapa-
denneigendenBlanca.
Nach einer Reihe von ereig-

nislosen Jahren als Hausfrau
hat sich Blanca gerade dazu
aufgerafft, einem regionalen
Künstler beim Aufbau seiner
Ausstellung zu helfen. Mario
ahnt, dass sich eine Rückkehr
seiner BlancaindenSchoßder
Künstlerboheme anbahnt,
doch er ist zulethargisch, um
aus seiner passiven Schne-
ckenhaus-Haltung auszusche-
ren. So musser dennseineers-
te Siesta ohne Blanca, oder

vielmehr mit einer imaginier-
tenBlancaverbringen.

Wie gesagt, nicht gerade
viel passiertindiesemRoman,
doch einemliterarisches Ge-
nie wie Munoz Molina kann
dieser Umstand nicht viel an-
haben. Auf diesen 111 Seiten
ist nicht nur ungemein viel
über dieFragilität kleinbürger-
licher Trugbilder zu finden.
Auch und vor allem bringt
Muñoz Molinas unerschütter-
licher Erzählfluss die beiden

Hauptfiguren zum Leben. So
erfahren die LeserInnen auf
diesen 111 sachlichen undre-
portageähnlich objektiven
Seiten mehr über die Dämo-
nen und geheimen Neigungen
der Protagonisten als in
manch überdimensionierten
Literaturwälzer. Ein kleines
Meisterwerk, das man zwi-
schendurch, vor oder nach
der Siesta, genießenkann.

Robert Garcia


